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Olden- iirglsche Blüttca
4z . Montag , den 2z . Oktober 1820;

s Der Lichrmessen - Orden«
(Aus dem Briese eines Reisenden .)»

^ ) ey meiner neulichen Reise durch als mir . Deshalb werden Sie den Le-
* *

, ein zum Herzogthum Olden ? fern Ihrer Blätter vielleicht einen Ger
bürg gehöriges Städtchen , wo ich zu? fallen erzeigen , wenn Sie sie mit dem-
fällig mich eine Zeitlang aufzuhallen jenigen bekannt machen , was mir mein
genöthiget war , unterhielt mich der Wirch darüber mittheilte . Ob dessen
Wirth unter andern mit der Nach ? Nachrichten ganz zuverlässig sind , lasse
richt von einer in dem Städtchen exir ich dahin gestellt seyn . — Er nannte
stirenden geheimen Gesellschaft , der mir die Namen der beyden Witzbolde,
Licht messenbund genannt . Da welche die Erfinder , oder wenigsten«
man in unfern Zeiten so viel von de? jetzigen Vorsteher , des Bundes sind,
magogischen Mrricheu E gehMM entfallen . De r eine ist
Verbindungen hört , so wurde ich am ein Chirurgns , dekandere ein sogenannr
fangs von diesem sonderbare Bunde , rer Advocat , der jedoch kein studirter
dessen Namen mir nie vorgekommen Jurist ist . Den Namen der Gesell-
war , höchlich frappirt . Bey näherer schaft leitet man daher , daß der Licht-
Erkundigung merkte ich jedoch bald , meß - Tag der jährliche Festtag dersel-
daß die Politik diesem Bunde ganz ben ist , an welchem sich die Mitglieder
fremd ist , und daß er bloß auf einen derselben wie zum Neujahrstage gratur
gesellschaftlichen Spaß , eine Fopperey liren . Es wird aber auch in mehrern
und Enlenspiegelcy einiger lustiger Ger Gegenden Deutschlands ein lustiger Ge¬
sellen hinaus läuft . Auch erfuhr ich selle , ein Windbeutel , ein Mann , der
bey meiner weitern Reise , daß der seine Sache auf nichts gestellt hat , ein
Bund sich nicht über die Gränze des Lichtmeß genannt . Wahrscheinlich
Städtchens verbreitet har, und daß hat dieser Provinzial - Ausdruck die
dem ganzen übrigen Oldenburgischent Veranlassung zu der Benennung gege«
Lande diese witzige Ausgeburt einiger ben . Die obgedachten Vorsteher , de-
müssigen Köpfe eben so unbekannt war , ren beyderseitige Praxis vernmthlich
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« icht Mt groß ist , sollen sich sehr
viel Mühe geben , Proselyten ihres
Bundes zu machen . Wenn st? MM
gesinnte Genossen,finden,,die,sich dü -,.
piren lässen wollen , so köMtte Mast
ihnen dies Vergnügen gönnen . Al¬
lein » sie sollen auch mitunter achtbare'
Männer als Mitglieder nennen , und
sie öffentlich , ohne ihr Wissest - nüt tzirr
lupinirenden Beynamen belegen , z. B.
Lichtmeßbundesagenr bey dem und dem
Hofe , Bundesherold , Bundeöpredi-
ger und dergl . Das hieße freylich
die Eulenspiegeley etwas zu weit
treiben . — Ueberhaupt ist die jetzige
Zeit zu solchen , in das Gewand ei¬
ner geheimen Gesellschaft gekleideten
Schwänken nicht gut gewählt . Es
darf der Zufall nur noch einen oder
rin paar Reisende an denselben Ort
führen , und ähnliche , vielleicht aus
noch trübern Ouellen , als die obigen,
fließende Nachrichten ihnen zukönimen
lassen , die diese nicht einem wenig be?
kannten Blatt , wie diese Blatter,
mittheilen , sondern in irgend ein vielge¬
lesenes Deutsches Journal senden : so
erscheint in kurzen » das unschuldige
Oldenbürgifche Städilein * * in al¬
len Deutschen und Französischen Zei¬
tungen als ein neuentdeckter I 'oE
greulicher demagogischer Umtriebe . —
Es wäre daher sehr zu wünschen , daß
in den Old . Blättern eine authenti¬
sche Nachricht über die ganze Posse
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mitgeHeikt würde , damit mau , um
allem zu befürchtenden Geschwätze
LkkMsUkommen , erfahre , was daran
eigentlich , wahres ist.

In alten Zeiten waren dergleichen'
konsWe

"
Gesellschaften nicht selten.

Man kann darüber Flögels Geschichte
cheü G '

rostSkekoMischÄ ^ Llegn . u . Lpz.
l ? 88, ) Nachlesen. Insbesondere wird
daselbst der im I . » zgl. von dem
Grafen Adolph zu Cleve gestifteten
Geckengesellschafterwähnt. Die
Mitglieder derselben , sämtlich Clevir
sche Edelleute , trugen beständig öffent¬
lich zum Zeichen der Mitgliedschaft
einen Narren auf ihrem Kleide ge¬
stickt . Möser (patr . Phant . Th . L.
S . Z72 .) schlägt mit satyrischer Lau¬
ne vor , diesen alten Gecken - Orden
wieder -zu erneuern . Allein es würde
zu Mer

'
solchen Erneuerung ein so

größer Fonds von Witz ünd zugleich
so viel Welt - und Menschenkenntniß
und Zartgefühl gehören , wie man
schwerlich an vielen Orten , am we¬
nigsten in einem kleinen Städtchen,
vorfinden möchte . Wenigstens wür¬
den jetzt der Herr Chirurgus N . und
der Herr Procurator N . N . zu * *
sich wohl nicht gern öffentlich sehen
lassen mit einem auf dem Rock ge¬
stickten Harlekin oder mit einer Eule
find einem Spiegel.
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Bestimmung der Breite durch Außen - Meridian - Höhen,
( Fortsetzung . ) . . .

Aufgabe : Am ge . Jan . 18 » 6 . ge etwa 4 Fuß hoch war . — Auf yrel -,
ward zu Burhave der Sonnen - «her Breite liegt Burhave?
Unterrand eben nach Mittag r 5° 57 '

,
und r St . 47 M . zo Sec . später 7 ^ Ohne untenstehende Figur wird diese

iz ' über dem südlichen Horizont hoch Aufgabe wohl nicht sphärisch aufgelöst

gefunden , wöbey dks beobachtende Au - werden können.

2

S V

Erklärung der Figur.

Der Kreis sey der Meridian;
1^8 der Horizont;
k der Pol ; -

" '
- -

L Zenith oder Scheitelpunkt;
V der Aequator;

die Bahnder . Sonne , worauf

sie am gosten Jan . rZl6 . ihre»
scheinbarenUmlauf Machte,

ist daher die südliche Declination.
8L war Meridian - Höhe der Sonne

am Mittage . Die Sonne geht schon
wieder zurück , und befand sich bey
der ersten Messung ln L , bey der

zweyren in L , und näherte sich ihe
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rem Untergangspunct ir> V. Dem¬
nach ist OL die erste und 66 die
zweyte Höhe. Der Winkel Lk6
ist der bekannte Zeitwinkel i St.
47 M . Zv Sec . oder in Bogen —
s6 - 52 ^ zo" , und sowohl dieser
wie auch die Seite L6 ist durch vie
Pekpendiculär r Linie kK in zwey
gleiche The ile getheilet.

Berichtigung der Seiten.

Ober

Sm LR — 8 »i L? . 8n , < KLR
Lscl

Log 8in 8 ? — ic >7 ° 5Z « — 9 . 9784927
Lag 8 m L? R — iz ° 2ü' i ;

"— 9 . ^662291
19 . 3447218

kgä — 12 . 0QOOO00
Log 8 !n - 9 - 3447218

LR — 12 ° 46
'

Z9"
R6 — 12 " 46 '

Z9"
KL — 2 ; " zz

' 19"

Höhe OL --- 1 ; ° 57 - 66 —7 ° rz^
Halbmesser - - - 16' iss ' - - - i6° iss'

i6 ° iz ' i8 " - - - 7 ° 29 ' 18"
Refraction z ' 4" - 7' 20"

16° 10' 14"
Neigung - - - 2' 0" — 2' 0"
wahre Höhe

OL — 16 ° 8' i4 " 66 - 7° i9 ' ; 8"
2O — 90" 0' 0" 26 —90 ° 0'

e>
"

Seite 2L---7Z ° zi '4ü" 26 —82-40' 2"
Die Deklination — !4L — 6i^I ist

südlich und ist berichtigt — 17° zz'
LIVI — kdil — 90° c>

'
L? — LL — 107° zz'

Der Zeitwinkel LL6 ist in Zeit i St.
47 M. zo Sec . — 26̂ 52' zo"
felgtich ist der Winkel

LLR tt?6 — iz ° 26' iz"

Jetzt sind alle erforderliche Stücke
bekannt , und nun wird die Ausrech¬
nung folgendermaßen gejchehen können.

i ) Zn dem Triangel LkR suche man
kir Seite LR.

Sir wird gefunden werden , wenn man
schließt : wie kaä. zu Sin LL , so 8m
< LkR zu 8in KR.

2) Zn dem Triangel L26 such « man
den Winkel a.
L6 — 2 ; O zz ' i9 " Log 60500 Lscl

— o . z6 ; zoZ7
26 — 82° 40' 2" Log 60500 ksä

— 0 . 00ZZ669
L2 --- 7Z °

? l ' 59"

L2

182° 5
' 20"

^ 91 ° 2'
40

" L 8 — 9 . 999929z
- - ,73 "

5 »
' 59"

17 » 10 ' 41
" L 9 . 470Z25Z

T
1 9 - 8391272

Log 605 . — 9 . 91956Z6
ZZ ° 48

' 2oz"
z ; ° 48 ' 2oL"

< a - - 67° ZS
' 46

Z) In dem rechtwinklichten Triangel RL6
suche man den Winkel R6 ? .

Last 60s < R ? 6
8in < 6 — Los R6

Lail ^ 10 . 0000600
LoZ6os < R? 6 - - iz " 26 ' i<

— 9 9879450
19 . 9879452

Log 60586 — 12- 46' 40"
----- 9 . 9891094

Log Sin — 9 - 9988Z66
< » 6V 8Z ° 48

' 20"



welcher Wknkel hier stumpf erscheinen
muß , indem die gegen über stehende Teile
H? stumpf ist, also ab von igo ° c>

' o"
< » 6k --- 94 ° n ' 40"

^ a — 670 ) 6 41"

bleibt < l> — 26° 34' 59"

4) Zn dem rechtwinklichtrn Triangel
628 suche man Perpendikel 28.

8 iii 26. 8 i» < Ir
8iv 28 . - - ^ ,

-
Rau.

Lvß 8 >» 26 — 8r° 4o' 9 - 9964ZZ5
L.og 8m< b— 26 ° 3459" - - 9 . 6507920

19 . 6472255
L.og8aä — IO . <2000000

8 iu — 9 . 6472255
28 — 26°H"

5) Zn dem Triangel 628 suche man
gleichfalls die Seite 8 .6.

Ksä 60t 62
60t 86 - --

I.VA 60t 62 <

60S
1 .0g käst —

- 82 ^ 42
' 2" -

< K
: r0 . O000002
^ 9 . IV 95927

19 . 1095927
Lokc !oL< I, — 26 - Z459" — 9 - 95 l 5 ; 87

l ^og Lot — 9 . i? 7954 c>

Lag 60t — 9 . 1579540
86 8104914"

. , ? 6 — 107 ° 5z ' 0"
? 8 -- - 26 ° z

' 46"

6) Schließlich suche man in dem Tri¬
angel 28 ? die Seite 2 ? oder Zeuith-Di-
Panz als Complement der Polhöhe

^ 6 vs 28 . 60s ? 8
- - - - -

1 .0g 60s 28 —26 ° 20 '
57

" — 9 . 9523562
I.og6os ? 8 — 26 ° z

'
46

" — 9 . 9534277
19 . 9057839
I0 . O0OOOO0

1.0g 6or - - 9 . 9057839
2 ? — z6 ° 24'
82 — 90 ° 00'
8 ? — 5z " z6'

Oder Burhave liegt auf 53° z6 ^ Nord,
breite . Eigentlich soll Burhave nach den
neuen Bestimmungen auf 5 ; ° 35 ^ sich
befinden. Zndeß ist obiges hier richtig
genug,

. (Der Schluß folgt .)

Noch ein Wort über

§ ) er geehrte Verfasser des Aufsatzes
in Nr . 40 . dieser Blatter , die Samm¬

lung Deutscher Alrerrhümer betreffend,

findet mehrere Schwierigkeiten bey der

Errichtung einer Gesellschaft zum Be¬

sten derselben , wozu die Aufforderung
in Nr . zy . erschien , oder glaubt viel¬

mehr , daß dieselbe erst mehr vorbe¬

reiter werden müsse . Der Verfasser

Deutsche Altetthümer.

jener Aufforderung glaubt , über diesen
und noch einige andere Punkte fol¬

gendes bemerken zu müssen.

Allerdings wird mancher sich rm-

gerne von dem trennen , was er mir

Mühe und Kosten gesammelt hat ; aber

sollte dazu nicht endlich jeder sich entschlie¬

ßen , wenn er bedenkt , daß er dadurch
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dem Ganzen nützlich wird , und daß
Zerstreuung eben so schädlich ist als
Zerstörung ! An einem Orte aufbe-
wahrt ist alles sicherer als in der Woh¬
nung eines Privat - Mannes . Der Herr
Or . Osthoff in Vechta, ein gro¬
ßer Kenner und Verehrer Deutscher
Alterthumer verlor durch einen un¬
glücklichen Brand eine unschätzbare
Sammlung . Was öffentlich aufber
wahrt wird , ist ja für den ehemali¬
gen Besitzer nicht verloren ; er kann
vielmehr zu seiner Belehrung und zu
seinem Vergnügen stets Gebrauch da¬
von machen.

Jede Sache muß freylich vorberei¬
tet werden , wenn sie ordentlich auöger
führt und von Dauer seyn soll. Was
aber die Sammlung Deutscher Alter-
thümer und die Errichtung einer Ge¬
sellschaft in dieser Hinsicht bereift , so
glaube ich , daß dieses vorbereitet ist
durch das , was bisher von Einzelnen
geschah . Nach meiner Ueberzeugung
will ein gut Ding nicht lange Zeit
haben , sondern schnell aüsgefnhrt seyn,
weil sonst der Eifer erkaltet , und es
nur zu leicht bey dem Vorbereiten
bleibt , wie die neueste Geschichte in
mancher andern Hinsicht lehrt . Nur
durch die Errichtung einer Gesellschaft
kann das .Nachgraben zweckmäßig ein¬
gerichtet , und das zwecklose Nachgrar
bei, Ungeweiheter am leichtesten verhü¬
tet werden . Ich setze dabey voraus,
daß die Gesellschaft von der Regierung
unterstützt wird.

Wer die Beschaffenheit des Bodens
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in dieser Gegend kennt , wird auch wisr
ftn , daß durch die stets zunehmende
Cultur desselben , das Sammeln der
Alterrhümer zuletzt unmöglich gemacht
wird . Es wäre ein glücklicher Zufall,
wenn beym Häuserbau U. s. f. etwas
gefunden würde . Bey der größten
Vorsicht geht manches verloren , wie
vielmehr wird dies sonst nicht der Fall
seyn . Die Warnungen der Beamten,
Prediger und Kirchspielsvögte möchten
auch wenig helfen — und — was wird
geschehen , wenn diese selbst keinen Sinn
dafür haben ? Ueberhaupt glaube ich,
daß dasjenige , was gefunden und er¬
halten werden kann , nicht dem Zufall
darf überlassen bleiben . Ob in nnserm
Lande schon so viel an Deutschen Alter-
ihümern gesammelt sey , daß es einer
öffentlichen Bekanntmachung verdiene,
daran zweifele ich nicht . Aber wäre
das auch noch nicht der Fall , so wür¬
de es doch auch gewiß bald dahin ge?
bracht werden.

Noch muß ich bemerken , daß das
Aufgraben in Nr . zg .. keiner obrigkeit¬
lichen Autorität bedurfte , weil es auf
einem Privat - Eigenthum geschah mit
Bewilligung des Besitzers . Ich kann
versichern , daß ich, bevor mir die ober¬
liche Erlaubnis ! zu Theil wnrde , nie in
den öffentlichen Heiden etwas habe auf-
graben lassen , so oft es auch hier auf
eine höchst unerlaubte Art geschieht.
Nur ein einzigesmal habe ich einen
halbaufgegrabenen Todtenhügel unter¬
sucht , der bloß zum Verbrennen ge¬
braucht war , um mich hierüber zu belehr
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ren . Ich habe ihn darauf auf meine sonst nicht würde geschehen seyn . Dies
Kosten wieder zuwerfen lassen , was nur zur Steuer der Wahrheit.

Das Wasser , worin Flachs und Hanf geröstet ist , als ein
wirksames Düngemittel.

!^ aß das faule Röstwasser ein vor¬
zügliches Düngemittel abgiebt , scheint
noch wenig bekannt zu seyn , weil das
Rösten des Flachses und Hanfes ge¬
wöhnlich in Gräben oder Sümpfen ge¬
schieht , wo jenes sich nicht zur Benu¬
tzung zusammen halten laßt. Es wird
daher nicht überflüssig seyn , auf die¬
sen Gegenstand aufmerksam zu machen,
und in dieser Absicht hier das mit zu
theilen , was ein sehr verdienter Schrift¬
steller , Herr Bührens , in seinem , für
jeden Landwirth höchst lehrreichen Bu¬
che : die natürlichen und künst¬
lichen Düngemittel , nach ge¬
reiften Erfahrungen und Be¬
obachtungen rc . ( zte Aufl. IZ20.
S . 17z . und r/S . ) darüber sagt.
„Das Wasser, " so spricht er wörtlich,
„worin Flachs, Hanf und andere Pflan¬
zen , es sey nun zum Rösten, oder zum
Verfaulen , geworfen werden , über¬
trifft sogar den Harn der Thiere und
bisweilen die Mistjauche. Ein solches
Wasser ist durch einen wirklichen Gäh'
rungsproceß milder vegetabilischen Ma¬
terie gesättiget , und enthält die Pflanr
zennahrüng meinem feinen aufgelösten
Zustande . Da nun das Wasser das
Vehikel ist , wodurch den Vegetabi-
lien die Nahrung zugeführt wird : so

kann es nicht fehlen, daß das Röstwas¬
ser der Fruchtbarkeit ungemein förder¬
lich ist . Dies hat die Erfahrung be¬
stätiget ; denn da , wo man sich die¬
ses Wassers auf Wiesen , Weideplä¬
tzen und Futterkräutern bediente und es
in Tonnen hinfuhr , da sah man er¬
staunliche Wirkungen."

„Das Flachs - und Hanf- Röstwas¬
ser hat allerdings vor jedem andern er¬
hebliche Vorzüge. Sein erstaunlicher
Gestank beweiset die Thätigkeit der in¬
ner« Gährung , und die hitzigen Be-
standtheile dieser Pflanzen versichern
seine Wirksamkeit . Indessen ist doch
auch das Röstwaffer von andern Pflan¬
zen kräftig ; dahin gehören Kartoffel-,
Kohl - und Bohnenstrünke. Kann
man für sie beym Acker einen Behäl¬
ter graben , der Wasser hält : so ver¬
lohnt es sich der Mühe , mit diesem
Wasser zu düngen."

Man sollte daher den Flachs und
Hanf immer in besonder» , so ange¬
legten Gruben rösten , daß sich der
Abfluß des faulen und der Zufluß
des frischen Wassers verhüten ließe,
damit man , nach der vollendeten Röste,
-jenes in Tonnen auf Aecker oder Wie-
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fen bringen könnte. Solche Gruben
gewähren , beyläufig bemerkt, noch den
Vortheil , daß der Flachs oder Hanf
sich in ihnen schneller erwärmt , als
in Gräben und Sümpfen , wo er mit
vielem Wasser umgeben ist , und also
auch der Grad der Fäulniß , welcher
zum Rösten erforderlich ist , in jenen
früher als in diesen erfolgt.

Kartoffelnkraut, Kohlstrünke , Boh¬
nenstroh und dergleichen Abfälle in
einer Wasser - oder Mistgrube faulen
und nach und nach zerfallen zu lassen,
ist auf jeden Fall viel vortheilhafter,
als sie , was häufig geschieht, zu ver¬
brennen , und die Asche als Dünger
zu benutzen. Denn bey dem Ver¬
brennen steigen von den Bestandcheir
len , die zum Düngen dienen, sehr viele
mit den Dämpfen auf und gehen ver¬
loren . Dies beweiset schon der Ruß
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in Oefen und Schornsteinen, der ei¬
nen kräftigen Dünger abgiebt , und
sich von solchen Theilen angeseht har,
welche die aufsteigenden Dämpfe mit
fortrissen. Bey der Auflösung durch
die Fäulniß aber wird jener Verlust
vermieden.

Auch scheint es nicht überflüssig
zu seyn , hier noch gelegentlich zu be¬
merken, daß sowohl das Wasser , in
welchem Zeug gewaschen ist , wegen
der darin aufgelöstten Seife und an¬
derer Theile , als auch der Spülicht
aus der Küche , wenn man diesen nicht
für das Vieh benutzt, wegen der dar¬
in enthaltenenUeberbleibsel von Spei¬
sen einen vortrefflichen Dünger abger
be . Man muß jedoch diese Flüssig¬
keiten nicht gleich auf das Land brin¬
gen , sondern sie erst in einer Mlst-
grube in Fäulniß übergehen lassen.

Maaß für nackende Rücken vom Jahr 1485.
^ n den Göttingischen gelehrten An¬
zeigen vom 2 . Oct . 1820» befindet sich
eine Reeension einer Chronik der Stadt
Regensburg, aus welcher eine Ksti-
Verordnung vom I . 1485 . angeführt
wird. In dieser kommen auch aus¬
geschnittene Koller, Bustu - und Brust¬
tücher der Frauenzimmer vor , die sie
in kurzer Zeit ganz über alle Maaße
aufgebracht hätten, und es wird ih¬
nen das Ausschneiden bjs auf zwey
Querfinger unter dem Halsgrüblem,

und hinten vomHalsknöchlein
vier Zoll herab, untersagt.
Der Göttingische Recenstnt (unter¬
zeichnet Wd.) seht hinzu : „man hat
„also schon damals sehr angemessene
„Begriffe gehabt von der gesundheits¬
widrigen und geschmacklosen Unanr
„ständigkeit , mit welcher ein Theik
„unsrer Frauenzimmer seine respective
„ rochen und gellren , zierlichen und unr
„zierlichen Schulterblätter zur Schau
„trägt !"
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